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„Das ist Gift für die Konjunktur!“
Bei Steuererhöhungen und halbherziger Arbeitsmarktflexibilisierung 
helfen nur Eigenkapitalstärkung und Verbesserung des Vertriebs

dieser zusätzlichen Einnahmen bekom-
men Bund und Länder zur Sanierung der 
Staats- bzw. Landeshaushalte, ein Drittel 
bleibt für den ursprünglichen Zweck, 
nämlich die Senkung des Arbeitslosen-
versicherungsbeitrags. Da jedoch im 
gleichen Atemzuge die Steuerzuschüs-
se zur Renten- und Krankenversiche-
rung in etwa dem gleichen Umfang 
gesenkt werden, geht unter dem Strich 
die gesamte Mehrwertsteuererhöhung 
in die Haushaltssanierung ein. Ein vor-
zügliches Beispiel für die in unserer heu-
tigen Zeit anscheinend ungestrafte und 
schamlose Unehrlichkeit unseres gesam-
ten Staatsapparats im Hinblick auf die 
Fiskalpolitik.

____Welche Reaktionsmöglichkeiten hat 
nun der Mittelstand?
RK: Fraglich wird sein, wie viel Prozent 
der Umsatzsteuererhöhung die Unter-
nehmen weiterleiten können. Vor allem 
muss man pessimistisch sein, ob dies 
dem schwächeren wirtschaftlichen Mit-
telstand gelingen wird, der ja sehr viel 
stärker von der labilen Binnenkonjunktur 
abhängig ist. So verbleiben wir leider 
weiter in einem Teufelskreis: Der harte 
Preiskampf geht weiter, die Binnenkon-
junktur lahmt noch stärker, die Konsu-
menten halten sich noch weiter zurück 
und so weiter. 

____Welche Folgen wird das für Deutsch-
land haben?
MB: Man braucht kein Prophet zu sein, 
um weitere Abwanderungen, sei es ins 
neueuropäische Ausland oder aber nach 
Fernost, zu prognostizieren, wie wir es 
bereits vor einem Jahr in unserem Aus-
blick für 2005 an dieser Stelle getan 
haben. Wenn der Endkunde nicht kauft, 
werden die Unternehmer aus Sorge um 
die weitere wirtschaftliche Entwicklung 
auch nicht investieren. Dies ergibt eine 

____Herr Kloth, was drückt hier vor allem 
auf die Stimmung?
Rüdiger Kloth: An erster Stelle ist die 
Neidsteuer zu nennen, die die SPD 
als Reichensteuer durchsetzen konn-
te. Das bedeutet eine Erhöhung des 
Spitzensteuersatzes von derzeitig 42 % 
auf dann 45 % für Einkommen über 
250.000 Euro beziehungsweise 500.000 
Euro für Zusammenveranlagte. Im Wahl-
kampf war noch von einer Senkung 
des Spitzensteuersatzes um drei Prozent-
punkte die Rede; nun werden einfach 
die Vorzeichen geändert und drei Pro-
zent addiert. Die Wahlkampfaussagen 
sind bereits vergessene oder verdrängte 
Vergangenheit!

____Hinzu kommt nun auch noch die 
Umsteuererhöhung um ebenfalls drei Pro-
zentpunkte.
MB: Im Wahlkampf stritt man noch vor-
trefflich darüber, ob die von der Union 
vorgesehene Erhöhung um zwei Pro-
zentpunkte nicht bereits die Wirtschaft 
abwürge. Die Koalitionäre sind dann in 
ihren Verhandlungen aber wohl davon 
ausgegangen, dass eine dreiprozentige 

____Herr Dr. Bormann, vor der Bundes-
tagswahl gab es im Mittelstand ja einige 
Hoffungen auf eine grundlegende Besse-
rung. Wie schätzen Sie nun die Lage nach 
dem 18. September ein?
Dr. Michael Bormann: Der Wahl folg-
ten auf dem Fuße Ernüchterung und 
Unsicherheit. Nach Kenntnis des Koali-
tionsvertrags herrscht nun mancherorts 
blankes Entsetzen. Die Voraussetzun-
gen für 2006 sind damit alles andere 
als verbessert worden. Was Konjunktur-
aussichten und unternehmerische Rah-
menbedingungen angeht, müssen die 
Unternehmer bittere Pillen schlucken, die 
aber nichts helfen werden. Im Gegenteil, 
das ist Gift für die Konjunktur.

Erhöhung keine negativen Auswirkun-
gen haben werde und daher – auch im 
Hinblick auf Sanierung der Staatshaus-
halte – viel besser sei. Das sind komische 
Rechenexempel. Die zum 1. Januar 2007 
geplante Umsatzsteuererhöhung dürfte 
dem Fiskus rund 24 Milliarden Euro 
Mehreinnahmen bringen. Zwei Drittel 

„Was Konjunkturaussichten und 
unternehmerische Rahmenbedingun-
gen angeht, müssen die Unternehmer 
bittere Pillen schlucken, die aber 
nichts helfen werden. Das ist Gift für 
die Konjunktur.“
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EditorialAbwärtsspirale, die sich immer schneller 
drehen wird. 

____Die Große Koalition hat doch aber 
auch erste Schritte hin zu einer Flexibili-
sierung des Arbeitsmarktes unternommen. 
Hilft das denn nicht?
MB: Die neue Verlängerung der Pro-
bezeit auf bis zu zwei Jahre bringt den 
Unternehmen nicht den erhofften Hand-
lungsspielraum, weil gleichzeitig die 
Möglichkeit zu unbegründet befristeten 
Arbeitsverhältnissen gesetzlich beendet 
wird. Dies war ein zaghafter, wenn auch 
längst nicht ausreichender Schritt zu 
mehr Flexibilisierung des Arbeitsmarkts, 
der den Unternehmern gewisse Chancen 
geboten hatte, frühzeitig Arbeitskräfte 
einzustellen, da diese nach Auslaufen 
der befristeten Verträge ohne weitere 
unternehmerische Belastungen wieder 
entlassen werden konnten. Stattdessen 
setzt die Große Koalition wieder auf alte, 
starre Arbeitsverhältnisse, die letztend-
lich dazu führen, dass nicht eingestellt 
wird. Die Probezeitverlängerung dürfte 
sich überhaupt nicht auswirken, da bei 
einer Kündigung nach Ablauf dieser Pro-
bezeit ohnehin der Betriebsrat zu hören 
ist und auch die sozialen Kriterien für die 
Kündigung beachtet werden müssen. 
Also ein weiteres Beispiel für eine staat-
liche Augenwischerei und eine Rückkehr 
zu alten verkrusteten Strukturen.

Mit dem in Stein gemeißelten star-
ren Arbeitsrecht sind wir in Deutschland 
nach wie vor zu teuer, zu unbeweglich 
und zu langsam. Bei der Wochenar-
beitszeit und den sozialen Nebenkosten 
sind im Vergleich zum letzten Jahr kei-
nerlei Fortschritte erreicht worden, den 
hochmotivierten und erfolgreichen EU-
Beitrittsländern können wir nicht Paroli 
bieten. Wir bleiben träge und unbeweg-
lich. Arbeitszeitverlängerungen werden 
bereits bei Erhöhung von 40 auf 41 
Wochenstunden von der Beamten-
schaft als unzumutbar betrachtet! Das 
ist symptomatisch für diesen Staat. Man 
stirbt nicht wegen 45 oder 48 Stunden 
Arbeitszeit pro Woche oder auch nicht 
an ein bis zwei Wochen weniger Urlaub 
im Jahr! Überall dort, wo staatliche oder 

Mit bdp aktuell informieren wir unse-
re Mandanten und Geschäftspartner 
monatlich über die Bereiche
 Recht, 
 Steuern, 
 Wirtschaftsprüfung 
sowie unsere Schwerpunkte 
 Finanzierungsberatung für den 

Mittelstand, 
 Restrukturierung von Unternehmen,
 M&A.

Älterer Ausgaben können Sie unter www.
bdp-team.de als PDF herunterladen.

Das gesamte bdp-Team wünscht Ihnen 
viel Spaß bei der Lektüre sowie ein 
besinnliches Weihnachtsfest und ein 
erfolgreiches Jahr 2006!

Ihr

Klaus Finnern

Liebe Leserinnen und Leser,

nach den großen Hoffnungen, die Bun-
destagswahlen würden die Zeichen für 
den Mittelstand auf Vorfahrt setzen, fielen 
die Ergebnisse der Koalitionsverhandlun-
gen enttäuschend aus. Wir informieren 
Sie in dieser Ausgabe über die wichtigs-
ten Neuerungen und Perspektiven für 
2006. Angesichts der rasenden und zum 
Teil überfallartigen Entwicklung – siehe 
Steuersparfonds – müssen wir für viele 
relevante Fragen den Informationsstand 
täglich wenn nicht stündlich aktualisie-
ren. Wir können Ihnen deshalb nur drin-
gend raten, dass Sie sich bei wichtigen 
Entscheidungen, die 2005 noch zu tref-
fen sind, nicht scheuen sollten, den Rat 
von bdp auch kurzfristig einzuholen. 

Auch in 2006 hilft angesichts anste-
hender Steuererhöhungen und weiterhin 
unzureichender Arbeitsmarktflexibilität 
nur eine Konzentration auf Ertrags- und 
Kostenoptimierung mit einem besond-
ren Augenmerk auf den Vertrieb. 

Ein Gastbeitrag erörtert die Perspek-
tiven der internationalen Aktienmärk-
te. Das Körperschaftssteuermoratorium 
läuft nun aus. Wir informieren Sie, wie 
Sie Ihr Guthaben nutzen können.

Die Verlustverrechnungen bei Steuer-
sparfonds wurden von der neuen Regie-
rung rückwirkend gekippt.  Für indirekte 
Beteiligungen an Fonds über Treuhänder 
sollten Sie wissen, dass diese im Erb-
schaftsfall neuerdings gegenüber direk-
ten Beteiligungen benachteiligt sind. Die 
Abschaffung der Anrechenbarkeit priva-
ter Steuerberatungskosten hebt bewusst 
die Waffengleichheit mit dem Fiskus auf. 
Informieren Sie sich auch über Steuer-
tipps für 2006 und Steinbrücks Giftliste.

Die bdp-Dienstleistungen im Bereich 
der Wirtschaftsprüfung bieten wir Ihnen 
seit kurzem unter der neuen Firmierung 
bdp Revision und Treuhand GmbH an.

Im November fanden unsere tradito-
nellen Unternehmersymposien in Ham-
burg und Berlin statt und in Potsdam 
wurde der Innovationspreis Berlin/Bran-
denburg 2005 verliehen, der wieder von 
bdp als Hauptsponsor unterstüzt wurde.[Fortsetzung S. 4]

Klaus Finnern 
ist Steuerberater und  
seit 2001 Partner bei  
bdp Hamburg.
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gewerkschaftliche Macht nicht so ausge-
prägt ist, merken wir in vielen von uns 
begleiteten Sanierungen schon lange, 
dass die Belegschaften dies sehr wohl 
erkennen und zu einer Teilumkehr viel 
schneller bereit sind als die organisierte 
negative Meinungsmache.

____Was raten Sie den mittelständischen 
Unternehmern?
RK: Vor dem Hintergrund dieser schwie-
rigen unternehmerischen Rahmen-
bedingungen für 2006, die durch die 
Zinserhöhungsankündigungen der EZB 
noch verschlechert werden, muss der 
erfolgreiche Unternehmer sein Handeln 
noch mehr und konsequenter als bis-
her auf Erträge, Vertrieb und Eigen-
kapitalstärkung ausrichten. Ein solches 
wert- und ertragsorientiertes Handeln 
bedeutet, dass im Unternehmen per-
manent Schwachstellen untersucht und 
sofort ausgemerzt werden müssen. Also: 
keine Quersubventionierung unrentabler 
Unternehmensteile und keine Neben-
aktivitäten auf unternehmerischen 
Spielwiesen. Nur wirklich betriebsnot-
wendige Ausgaben dürfen Bestand 
haben. Schlecht laufende Bereiche müs-
sen konsequent geschlossen, notfalls 
ausgegliedert und dann fremdbezogen 
werden.
 
___Ertrags- und Kostenorientierung haben 
viele Unternehmer ja einigermaßen im 
Blick. Aber beim Vertrieb hapert es doch 
oft gewaltig.
RK: Ja, das ist leider so! Dem Vertrieb 
muss extreme Aufmerksamkeit gewid-
met werden. Wir stellen bei vielen 
Sanierungen fest, dass in der Geschäfts-
führung das Vertriebs-Know-how nur 
außerordentlich gering ausgeprägt ist. 
Dabei gilt: Wer hier als Unternehmer bei 

sich Schwächen feststellt, muss sofort 
handeln und vielleicht eine Partnerschaft 
mit einem Vertriebsprofi eingehen. Der 
Unternehmer könnte dies ggf. auch als 
Initialzündung zu einer M&A-Transak-
tion sehen mit dem Ziel, einen Profi in 
das Unternehmen zu holen, der auch im 
Vertrieb versiert ist. 

___Am Schluss ist doch wohl aber eine 
gute Kapitalausstattung das A und O.
MB: Ja, darauf müssen die Unternehmer 
2006 unaufschiebbar ihr Hauptaugen-
merk legen. In schwierigen Zeiten ist 
dies wahrlich kein leichtes Unterfan-
gen und trotzdem unumgänglich! Das 
Rating nach Basel II wertet die Eigenka-
pitalausstattung als das fast wichtigste 
quantitative Kriterium bei der Beurtei-
lung der Kreditfähigkeit. Da die Kredit-
bereitstellung durch die Banken auch 
2006 keinesfalls leichter und flüssiger 
gehen wird als in den letzten Jahren, 
müssen die Unternehmer Konsequen-
zen ziehen. Es kann auch bankenunab-
hängiges Kapital eingeworben werden, 
sei es durch Unternehmensanleihen, die 
Hereinnahme von Beteiligungspartnern 
oder aber auch eine M&A-Transaktion. 
Viele kleinere Unternehmen werden an 
größere Einheiten andocken müssen, 
um überhaupt lebensfähig zu bleiben. 
Kluge Unternehmer bauen hier vor und 
holen sich Kapital ins Unternehmen; ent-
weder durch Beteiligungsgesellschaften, 
Mezzanine-Finanzierungen oder strategi-
sche Partner. bdp hat sowohl im Bereich 
M&A als auch bei alternativen Unterneh-
mensfinanzierungen eine herausragende 
Expertise und berät seine Mandanten 
hierbei nachweislich sehr erfolgreich.

____Herr Dr. Bormann, Herr Kloth, wir 
bedanken uns für dieses Gespräch. 

[Fortsetzung von S. 3]

Dr. Michael Bormann 
ist Steuerberater und seit 1992  
Gründungspartner der Sozietät  
bdp Bormann Demant & Partner.

Rüdiger Kloth 
ist Steuerberater und seit  

1997 Partner bei bdp Hamburg.

 Die Umsatzsteuererhöhung um 3 % 
kommt in 2007. Private Konsumaus-
gaben werden somit voll getroffen 
und sollten ggf. bereits 2006 erfol-
gen. 

 Wie vor einem Jahr an dieser Stelle 
vorhergesagt, entfällt die Steuerfrei-
heit von Spekulationsgewinnen nach 
einer gewissen Haltefrist ab 2007 
gänzlich. Insofern muss im Jahr 2006 
überprüft werden, welche Wertstei-
gerungen im Wertpapierdepot oder 
bei anderen Vermögensgegenstän-
den (z. B. Immobilien) eingetreten 
sind, die noch steuerfrei veräußert 
werden können. Bei Immobilien sind 
es derzeitig zehn Jahre Haltedauer, 
bei allen anderen Vermögensge-
genständen ein Jahr. Ab 2007 sind 
private Veräußerungsgewinne stets 
steuerpflichtig. Es ist ein Pauschal-
steuersatz von 20 % auf diese Speku-
lationsgewinne im Gespräch.

 Die Schenkungs- und Erbschaftsteuer 
wird in Kürze definitiv neu geregelt. 
Daher sollte 2006 die Strategie für 
die Unternehmens- oder Vermögens-
nachfolge im Privatbereich mit dem 
Berater geklärt werden. 

 Die Verlustverrechnungen bei Steu-
ersparfonds sind beendet worden. 
Der Unternehmer kann jedoch nach 
wie vor in seinem eigenen Umfeld 
prüfen, ob er z. B. durch den geziel-
ten Einsatz von atypisch stillen 
Beteiligungen an einem derzeitig 
verlustbringenden Unternehmen eine 
Verlustzuweisung auf seine persön-
liche Einkommensteuer vornehmen 
kann. Diese intelligente Form ist wird 
nach dem derzeitig bekannten Stand 
der geplanten Steueränderungen 
nicht tangiert und ist somit weiterhin 
möglich! Sprechen Sie bitte bdp hier-
zu an – die Gestaltung muss selbst-
verständlich noch 2005 durchgeführt 
werden.

Steuertipps und 
Trends für 2006
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____Herr Dr. Geilfuss, das Bankhaus Löb-
becke und auch die Muttergesellschaft 
M.M.Warburg & CO. haben sich in der 
Vergangenheit häufig in der Spitzengruppe 
der Häuser wiedergefunden, die mit ihren 
Prognosen die tatsächlichen Entwicklungen 
an den Börsenplätzen realistisch getroffen 
haben. Für das laufende Jahr sind Sie von 
steigenden Kursen vor allem in Europa und 
Japan ausgegangen. Wie zufrieden sind Sie 
mit den bisherigen Entwicklungen?
Obwohl noch einige wenige Handelstage 
im Jahr 2005 vor uns liegen, kann man 
mit der Performance der Aktienmärkte 
im allgemeinen und der der europäi-
schen Börsenplätze im besonderen tat-
sächlich sehr zufrieden sein. Trotz starker 
Belastungen in einem Umfeld steigender 
Rohstoffpreise, permanenter Konjunk-
turängste und wechselnder Deflations- 
und Inflationsbefürchtungen haben sich 
die führenden Indizes mit zweistelligen 
Wachstumsraten erstaunlich robust ver-
halten. Abgesehen von einigen unterjäh-

rigen Korrekturen, welche die Volatilität 
zu kurzfristigen Ausschlägen animierte, 
haben sich die positiven Trends durch-

Quo vadis DAX und Co.?
Dr. Frank Geilfuss, Bankhaus Löbbecke Berlin, zu den Entwicklungen 
an den Kapitalmärkten und den aktuellen Prognosen für 2006

gesetzt. Besser als in Europa ist es, 
neben einigen Emerging Markets, nur 
in Japan gelaufen. Hier ist in der zwei-
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DAX: Gewinnschätzung für die nächsten 12 Monate und darauf basierendes KGV

 Senkung des Sparer-Freibetrags von 
1.370 € bzw. 2.740 € auf 750 € bzw. 
1.500 € 

 Streichung Entfernungspauschale für 
die ersten 20 km (ab 21. km wie bis-
her 30 Cent)

 Ansatz Arbeitszimmer nur bei 100 % 
betrieblicher Nutzung (bisher 50 % 
bzw. wenn kein anderer Arbeitsplatz 
zur Verfügung steht)

 Streichung der Steuerfreiheit für 
Abfindungen 

 Wegfall des Sonderausgabenabzugs 
für (private) Steuerberater-Rechnun-
gen und Schulgeldzahlungen

 Kinder nur noch bis zum 25. Lebens-

besteuerung von 1 % auf 1,5 % des 
Bruttolistenpreises exklusive Sonder-
kosten. Tipp: Fahrtenbuch führen!

 Bewertung von Vorratsvermögen nur 
noch nach Fifo, d. h. bei steigenden 
Preisen höhere Vorratsbewertung  
höhere Gewinne und schließlich 
mehr Steuern

Positiv bleibt lediglich zu vermerken:
 Erhöhung der Steuerermäßigung für 

Inanspruchnahme von haushaltsna-
hen Dienstleistungen von 600 € auf 
3.000 €

 Erhöhung des Arbeitnehmer-Pausch-
betrages von 920 € auf 1.100 €

jahr steuerlich zu berücksichtigen 
(Kindergeld, Kinderfreibeträge)

 Betriebsausgabenabzug für Geschen-
ke entfällt vollkommen

 Kürzung der Bewirtungsaufwendun-
gen von 70 % auf 50 % (Vorsteuer-
abzug verbleibt bei 100 %)

 Wegfall der Steuerfreiheit für Heirats- 
und Geburtsbeihilfen

 keine neue Bildung von Jubiläums-
rückstellungen (vorhandene sind auf-
zulösen)

 Erhöhung des Pauschalsatzes von 
sog. Mini-Jobs auf 400 Euro-Basis von 
25 % auf 30 %

 Erhöhung der Pkw-Eigenverbrauchs-

Steinbrücks Giftliste 
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ten Jahreshälfte, ausgelöst durch besser 
als erwartete Konjunkturdaten und eine 
im Vergleich zu Deutschland grandios 
eindeutig verlaufene Wahl eine unse-
rer Meinung nach langfristige Trend-
wende erreicht worden. Nach Jahren 
der Talfahrt im Spannungsfeld zwischen 
Deflation, schwachem Binnenmarkt und 
wegbrechender Weltmarktanteile hat 
die Japan-AG ihre Hausaufgaben erledigt 
oder ist gerade dabei dies zu tun. 

Die amerikanischen Indizes haben 
in den letzten Quartalen ihre Leitfunk-
tion eher eingebüßt und sind am Ende 
nur durch die zuletzt aufkommende 
Dollarstärke im Gefolge einer Kaskade 
von Zinserhöhungen in positives Terrain 
vorgedrungen. Rückblickend fühlen wir 
uns recht wohl mit unserer Prognose 
vom Jahresanfang. Die tatsächliche Ent-
wicklung hat die postulierten Ziele sogar 
noch weit übertroffen.

____Wo sehen Sie die Hauptgründe für 
diese positiven Trends angesichts des 
schwachen Wachstums und der nur schlep-
penden Reformen in Europa und vor allem 
auch in Deutschland?
Hier ist zunächst ein altes deutsches Phä-
nomen zu beschreiben, welches generell 
eine Stimmung erzeugt, die schlechter 
ist als die Lage. Die deutschen Unter-
nehmen haben in den letzten Jahren 
eine erhebliche Steigerung ihrer Wett-
bewerbsfähigkeit erarbeitet und stehen 
heute deutlich stärker im globalisierten 
Kampf um Absatzmärkte. Umsatz und 
Gewinn der großen börsennotierten Fir-
men werden nicht mehr durch binnen-
wirtschaftliche Entwicklungen gesteuert, 
sondern auf den Wachstumsmärkten der 
Welt bestimmt. 

Grob gesagt ist es für Siemens, Linde 
oder BASF nicht mehr von entschei-
dender Relevanz, wie das Wachstum 

in Deutschland ausfällt. Letztlich hat 
die zunehmende Verlagerung von 
Produktion und Absatz zum Ausein-
anderlaufen von gesamtvolkswirtschaft-
licher Entwicklung und Performance der 
Unternehmen geführt. Die Gewinnent-
wicklung der letzten Jahre hat dabei 
sowohl von Kosteneinsparungen als 
auch von einer anziehenden Nachfra-
ge profitieren können. Die ungelösten 
Probleme in Deutschland hindern uns in 
diesem Zusammenhang zwar an einer 
besseren gesamtgesellschaftlichen Ent-
wicklung. Für die Aktionäre ändert dies 
jedoch nichts an den Chancen, die sich 
über steigende Gewinne auch in Form 
von Kurs- und Dividendensteigerungen 
ergeben. Wünschenswert bleibt für die 
Nachhaltigkeit allerdings ein langfris-
tig auch binnenwirtschaftlich besseres 
Wachstum.    

____Sind alle von Ihnen beschriebenen 
positiven Entwicklungen jetzt entspre-
chend eingepreist, nachdem nun bereits 
die letzten 3 Jahre wieder mit Kursgewin-
nen aufwarten konnten, oder sehen Sie 
weitere Avancen? 
Trotz der beschriebenen positiven Akti-
enkursentwicklungen sind die Folgen 
der heftigen Korrektur vom Anfang des 
neuen Jahrhunderts immer noch nicht 
verarbeitet. Die Gewinne der deutschen 
Unternehmen liegen heute deutlich über 
denen der Jahre 1999 oder 2000. Der 
Dax hatte zu diesem Zeitpunkt jedoch 
knapp 3000 Punkte höher notiert. Dies 
führt zu immensen Bewertungsreserven 
bei allen gängigen Messmethoden. 

Die Aktienquoten wichtiger Markt-
teilnehmer wie Versicherungen, Pensi-
onskassen und Fonds sind immer noch 
auf einem sehr niedrigen Niveau und 
auch der Privatanleger ist trotz dreijäh-
riger Hausse noch nicht wieder zurück-
gekehrt. Von Übertreibungen also keine 
Spur – es regiert immer noch Vorsicht 
und Angst. In einem solchen Umfeld 
ergeben sich für kühl kalkulierende Anle-
ger nach wie vor erhebliche Chancen, 
zumal es aus langfristigen Renditeüberle-
gungen aktuell kaum noch Alternativen 
zu Aktien gibt.

____Bleibt es Ihrer Meinung nach bei der 
bisherigen Rangfolge Europa vor Japan 
und den USA?
In den kommenden Wochen dürfte 
dieses Szenario noch anhalten, wobei 
gerade in Japan nach der starken Ent-
wicklung der letzten Monate eine Kor-
rektur im Aufwärtstrend möglicherweise 
neue Einstiegschancen eröffnen könnte. 
Dies dürfte, wie so häufig im fernöst-
lichen Inselreich, rund um das Ende 
des japanischen Geschäftsjahres zum 31. 
März 2006 der Fall sein. In Europa wird 
viel vom Erfolg der deutschen Reform-
bemühungen abhängen, die nach 
anfänglichen Belastungen über erhöhte 
Abgaben und eine vielfältige Flexibilisie-
rung der Gesellschaft auch Chancen für 
eine Verbesserung des Binnenmarktes 
bringen könnten. Die letzten Frühindi-
katoren und auch die Auftragseingän-
ge lassen mich da eher positiv in die 
Zukunft schauen. Hinzu kommen für 
das kommende Jahr auch noch das nach 
wie vor bestehende günstige Zinsumfeld 
und eventuelle Vorzieheffekte beim pri-
vaten Konsum im Vorfeld der geplanten 
Mehrwertsteuererhöhung.

Aber auch in den USA haben sich 
die Rahmenbedingungen eher verbes-
sert. Nachdem noch vor einem Jahr 
wegen erheblicher Bewertungsun-
terschiede eher alles für europäische 
Aktien sprach, hat die Gewinnentwick-
lung der transatlantischen Wettbewer-
ber diese Diskrepanz bei gleichzeitig 
geringerer Kursperformance inzwischen 
weitgehend abgebaut. Das Wachstum 
in den USA dürfte weiterhin klar über 
der europäischen Rate liegen, und damit 
ergeben sich aus unserer Sicht im Jahres-
verlauf wachsende Chancen auch an der 
Wall Street. Wegen der zu erwartenden 
gegenläufigen Währungsbewegungen 
- auch die EZB dürfte im Jahresver-
lauf 2006 mit ersten Zinssteigerungen 
beginnen und damit die gegenwärtige 
Dollarstärke beenden - sollte dies jedoch 
nicht zu einer Übergewichtung ameri-
kanischer Aktien im Vergleich zu Euro-
Werten führen.

____Herr Dr. Geilfuss, wir danken Ihnen für 
das Gespräch.

Dr. Frank Geilfuss 
ist Chefanalyst
beim Bankhaus  
Löbbecke Berlin.
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der Staatsfinanzen eingeführte 3-jäh-
rige Moratorium läuft Ende 2005 aus. 
D. h., dass für offene Ausschüttungen, 
die nach dem 31.12.2005 erfolgen, 1/6 
des Ausschüttungsbetrags als Minde-
rung des Körperschaftsteuerguthabens 
gelten. Diese Minderung wird auf die 
zu zahlende Körperschaftsteuer des Aus-
schüttungsjahres wie eine Vorauszah-
lung angerechnet und kann auch zu 
einer Erstattung führen.

Damit es nicht, wie in 2002, durch 
Sonderausschüttungen zu einer erheb-
lichen Belastung der öffentlichen Haus-
halte kommt, wurde eine Obergrenze 
der Guthabennutzung eingeführt. Die 
Anrechnung des Guthabens beträgt 1/6 
der Ausschüttung, aber maximal das 
zum Ende des Vorjahres festgestellte 
Guthaben verteilt auf den restlichen 
Zeitraum bis 2019. Bei einer Ausschüt-
tung in 2006 wäre das maximal 1/14 
des Guthabens zum 31.12.2005. Wird 
in 2006 nicht ausgeschüttet, geht das 
anteilige Guthaben aber nicht verloren. 
Es wird weiterhin vorgetragen und wür-
de in 2007 zu einem Maximalbetrag der 
Anrechnung von 1/13 des Guthabens 
führen. Guthaben, die zum Ende 2019 
nicht verbraucht wurden, verfallen.

Die Begrenzung der Guthabenmin-
derung erfolgt nicht bei Liquidation und 

bens auf die Körperschaftsteuer 2019 
bei der ausschüttenden Gesellschaft 
führen. Die empfangende Gesellschaft 
müsste in 2019 die Nachsteuer entrich-
ten, hätte aber keine Möglichkeit, diese 
Nachsteuer durch eine Ausschüttung 
wiederzuerlangen. Für eine Ausschüt-
tung in 2019 wäre das Guthaben zum 
31.12.2018 maßgeblich und in 2020 
gäbe es kein Guthaben mehr. Weiterhin 
bleibt abzuwarten, ob die Regelung bis 
2019 Bestand hat.

Umwandlung in eine Nichtkapitalgesell-
schaft. Bei der Nutzung des Guthabens ist 
zu beachten, dass bei einer Kapitalgesell-
schaft als Empfängerin der Ausschüttung 
die anteilige Minderung des Guthabens 
der ausschüttenden Gesellschaft von der 
Empfängergesellschaft wieder an den 
Fiskus abgeführt werden muss (sog.   
Nachsteuer). Ihr Körperschaftsteuergut-
haben erhöht sich dementsprechend. Zu 
einer endgültigen Auszahlung kommt 
es daher erst dann, wenn an natürli-
che Personen ausgeschüttet wird. Eine 
genaue Ausschüttungsplanung ist daher 
dringend notwendig.

Verfassungsrechtlich sehr bedenklich 
ist die Folge, dass bei einer Gesell-
schaft mit einer Kapitalgesellschaft als 
Anteilseignerin aufgrund der Begren-
zung der Anrechnung gar keine voll-
ständige Nutzung des Guthabens ohne 
Liquidation oder Umwandlung erfolgen 
kann. Eine Ausschüttung in 2019 wür-
de zu einer Anrechnung des Gutha-

Körperschaftsteuermoratorium endet
Kapitalgesellschaften mit Guthaben zum 31.12.2002 können dieses 
ab 2006 wieder nutzen – allerdings nicht in jedem Fall vollständig
Kapitalgesellschaften, bei denen zum 
31.12.2002 noch ein Körperschaftsteu-
erguthaben festgestellt wurde, können 
dieses ab 01.01.2006 wieder nutzen. 
Das vom Gesetzgeber zur Schonung 

Christian Schütze
ist Steuerberater 
bei bdp Berlin. 

Verfassungsrechtlich bedenklich: Eine 
Gesellschaft mit einer Kapitalgesellschaft 
als Anteilseignerin kann keine vollständi-
ge Nutzung des Guthabens ohne Liqui-
dation oder Umwandlung erreichen. 
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bdp-Titel: Bittere Pillen 

Aus für Steuersparfonds: Kabinett legte 
Stichtag rückwirkend auf den 11.11.2005 

Am 11. November 2005 war bdp-Part-
ner Dr. Michael Bormann einmal mehr 
als Steuerexperte bei Bloomberg TV zu 
Gast. Dabei nahm er auch zum Wegfall 
der steuerlichen Anrechenbarkeit priva-
ter Steuerberatungskosten Stellung.

____Rechnungen des Steuerberaters kann 
man künftig nicht mehr absetzen.
Ja, das ist eine sehr überraschende und 
außerordentlich bedenkliche Entwick-
lung, die die Waffengleichheit zwischen 
Fiskus und Steuerpflichtigem aufhebt, 
weil es erschwert wird, sich professionel-
le Hilfe zu holen. Bisher konnte diese Hil-
fe als Sonderausgabe abgesetzt werden. 
Das soll für Privatpersonen entfallen. Das 
ist eine Regelung, die wohl gerichtlich 
überprüft werden muss. 

____ Kann denn der Staat wirklich so eine 
gigantische Summe einsparen, dass es 
gerechtfertigt ist, den Leuten die Möglich-
keit zu nehmen, ihre Steuerberaterrech-
nung abzusetzen? 
Ich glaube nicht, dass es die Höhe 
der Steuerberaterrechnung an sich ist. 
Das wird nicht zu gigantischen Mehr-
einnahmen führen. Es ist schlicht die 
Absicht, den Bürger darin zu behindern, 
sich bei der Einkommensteuererklärung 
professionell helfen zu lassen. Und das 
wird für dem Fiskus mit Sicherheit etli-
che Mehreinnahmen einbringen. Die 
bekommt er dann aber zu Unrecht, weil 
der Steuerpflichtige nur eine ungenü-
gende Erklärung angeben konnte. Und 
das ist mit Sicherheit der Grund für diese 
Regelung. 

„Die Gleichheit der 
Waffen entfällt!“

Gegen vielfältige Kritik hat das neue 
Bundeskabinett in seiner ersten Arbeits-
sitzung am 24. November 2005 das 
Aus für Steuersparfonds auf den Weg 
gebracht. Nach der nun geltenden Rege-
lung dürfen Fonds-Verluste nur noch mit 
Gewinnen des gleichen Fonds verrechnet 
werden. Die Regelung gilt rückwirkend 
vom 11. November 2005 an. Damit 
wurden Hoffnungen hinfällig, es könnte 
als Stichtag der Tag der Kabinettssitzung 
genommen oder eine Übergangsfrist bis 
Jahresende beschlossen werden. Vom 
10. November datiert der gescheiterte 
Hauruck-Versuch Hans Eichels, die Steu-
ersparmodelle zu stoppen. Der damalige 
Umweltminister Jürgen Trittin legte ein 
Veto ein, da er Nachteile für die Wind-
kraftfonds befürchtete. Finanzminister 
Steinbrück argumentiert nun, dass der 
Eingriff des Gesetzgebers seit langem 

bekannt gewesen sei. Daher sei der 
Termin verfassungsgemäß und verstoße 
nicht gegen das Rückwirkungsverbot. 
Dagegen kündigten bereits mehrere 
Fondsvertreter Klagen an.

Allen Anlegern kann nur der drin-
gende Rat gegeben werden, Fondsbe-
teiligungen nur mit einem ausdrücklich 
vereinbarten Rücktrittsrecht abzuschlie-
ßen.

Zukünftig entfallen steuerliche Vorteile für 
Beteiligungen an Fonds über Treuhänder

Klaus Finnern
ist Steuerberater  
und seit 2001  
Partner bei  
bdp Hamburg. 

Wer künftig beim Vererben oder Ver-
schenken von Beteiligungen die steu-
erlichen Vorteile in Anspruch nehmen 
möchte, der darf sich nicht nur über 
einen Treuhänder an einem geschlosse-
nen Fonds beteiligen. Vielmehr muss die 
Beteiligung direkt erfolgen. Dies legen 
bundesweit anzuwendende Erlasse des 
Finanzministeriums Baden-Württemberg 
vom 27.06.2005 (AZ 3-S3806/51) und 
Bayern vom 14.06.2005 (AZ 34-S3811-
035-2519/05) neu fest.

 Danach habe der Anleger als Treu-
geber lediglich dem Treuhänder gegen-
über einen Herausgabeanspruch seiner 
Beteiligung und sei somit an der Per-
sonengesellschaft nicht selbst beteiligt. 
Damit gilt sein treuhänderisch gehal-
tener Geschäftsanteil bei Schenkungen 
oder Vererbungen nicht als Betriebsver-
mögen. Es entfallen die Vergünstigungen 
des § 13 a des Erbschaftsteuergesetzes, 
der einen Freibetrag von 255.000 Euro 

und darüber eine Bewertung des Unter-
nehmensanteils zu lediglich 65 % vor-
sieht. 

Nunmehr ist aber vom Verkehrs-
wert bzw. vom möglichen Verkaufspreis 
auszugehen. Es gelten allerdings Über-
gangsfristen: Auf Treuhandverhältnisse, 
die vor dem 1. Juli 2005 begründet wur-
den, ist der Erlass erst nach dem 30. Juni 
2006 anzuwenden. bdp berät Sie gerne, 
ob eine Umwandlung in eine direkte 
Beteiligung für Sie sinnvoll ist.

Dagmar Kusch
ist Steuerberaterin  
und seit 1995  
Partnerin bei  
bdp Rostock. 
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bdp-Prüfung unter neuer Firmierung:  
bdp Revision und Treuhand GmbH

sich durch die Umfirmierung natürlich 
nicht geändert. Die Geschäftsführung 
der bdp Revision und Treuhand GmbH 
obliegt Dipl.-Kfm. Martina Hagemeier, 
Wirtschaftsprüfer und Steuerberaterin,  
und Dipl.-Kfm. Ralf Kurtkowiak,  Wirt-
schaftsprüfer und Steuerberater. Unter 
ihrer gemeinsamen Leitung werden 
auch in Zukunft qualitativ hochwerti-
ge Dienstleistungen u. a. in folgenden 
Bereichen angeboten und durchführt:

 Durchführung gesetzlicher und frei-
williger Jahresabschlussprüfungen 
und Konzernabschlussprüfungen 
mit Erteilung berufsüblicher Bestäti-
gungsvermerke sowie Erstattung von 
Prüfungsberichten

 Prüfungen der US-GAAP-accounts 
und IAS-Abschlüsse

 Revision von Buchführungen
 Prüfung interner Kontrollsysteme
 EDV-Systemprüfungen
 Unterschlagungsprüfungen
 Sonderprüfungen und interne Revisi-

onstätigkeiten
 Prüfung von Maklern, Bauträgern 

und Finanzdienstleistern
 Due diligence
 Prüfungen nach HGrG
 Peer reviews (Qualitätskontrolle nach 

§ 57 a Abs. 3 WPO)
 Gründungs- und Umwandlungsprü-

fungen nach dem Aktienrecht
 Prüferische Durchsicht von Jahres- 

und Quartalsabschlüssen 

Die Welt der Rechnungslegung und 
auch der Bereich Wirtschaftsprüfung ist 
durch stetigen Wandel geprägt. Diesen 
steigenden Anforderungen hat sich auch 
unsere Wirtschaftsprüfungsgesellschaft, 
die BDP Hanseatische Revisions GmbH, 
nicht verschlossen. Gleichzeitig mit dem 
Einstieg unseres neuen Geschäftsführers 
Herrn Ralf Kurtkowiak zum 1. Juli 2005 
wurde die Prüfungsgesellschaft umfir-
miert in bdp Revision und Treuhand 
GmbH, Wirtschaftsprüfungsgesellschaft. 
Die neue Namensgebung und auch der 
Verzicht auf den Zusatz „Hanseatische“ 
soll insbesondere dazu dienen, die bei-
den Standorte Berlin und Hamburg noch 
stärker zu verzahnen. 

Neben der Umfirmierung wurde in 
Berlin eine Zweigniederlassung begrün-
det, die auch im Handelsregister eingetra-
gen ist und  Dipl.-oec. Silke Woschnick, 
Wirtschaftsprüferin und Steuerberaterin, 
zur Prokuristin bestellt.

Unter der neuen Firmierung wird 
auch gemeinsam die Qualitätskontroll-
prüfung, der sogenannte Peer review  in 
2005 turnusmäßig wiederholt. Dieser 
ist die Voraussetzung für die Erlaubnis 
zur Durchführung von Jahresabschluss-
prüfungen. Die Gesellschaft unterlag ja 
bereits seit 2002 dem Peer review.

Die handelnden Personen, die bisher 
bereits im Bereich der Jahreabschluss-
prüfung und prüfungsnahen Tätigkeiten 
für Sie zur Verfügung standen, haben 

Martina Hagemeier ist Wirtschafts-
prüfer und Steuerberaterin und seit 
1996 Partnerin bei bdp Berlin.
Ralf Kurtkowiak ist Wirtschaftsprüfer 
und Steuerberater und seit 2005 lei-
tendes Mitglied bei bdp Hamburg.

Sie führen die Geschäfte der bdp 
Revision und Treuhand GmbH.

bdp intern

Lohnabrechnung ist 
ab 2006 früher fällig
Ab Januar 2006 wird die Fälligkeit der 
Sozialabgaben erheblich vorgezogen: 
Statt zum 15. des Folgemonats sind 
sie nun zum drittletzten Bankarbeitstag 
fällig. Damit stehen erhebliche Ände-
rungen für die Lohn- und Gehaltsa-
brechnung an, denn diese muss nun 
wesentlich zeitnaher erfolgen und ver-
bindliche Ergebnisse für den laufenden 
Monat vor dessen Ende ergeben. Ist 
eine exakte Abrechnung zum Fällig-
keitstermin noch nicht möglich, müssen 
Löhne und Gehälter geschätzt werden. 
Die Grundlagen dieser Schätzung sind 
nachprüfbar zu dokumentieren. Über-
zahlungen oder Fehlbeträge sind im 
nachfolgenden Monat zu verrechnen.

Da die Neuregelung für Januar 2006 
eine Doppelzahlung ergibt, nämlich für 
Dezember 2005 zum 15.01. und für 
Januar 2006 zum 27.01., soll eine Über-
gangsregelung die Umstellung erleich-
tern: Für den Abrechnungsmonat Januar 
ist eine Streckung der Beitragsschuld zu 
sechs gleichen Teilen auf die Folgemo-
nate möglich.

Hintergrund der von der alten Bun-
desregierung im Juli 2005 beschlossenen 
Neuregelung sind die Finanzprobleme 
der gesetzlichen Rentenversicherung. 
Mit dem vorgezogenen Fälligkeitsda-
tum müsse die Rentenversicherung den 
Arbeitnehmern nicht mehr wochenlang 
ein zinsloses Darlehen gewähren. Den 
Unternehmen wird nicht nur Liquidi-
tät entzogen. Sie werden auch durch 
aufwendige Dokumentationspflichten 
sowie fortlaufende Nach- und Neube-
rechnungen erheblich belastet.

Doreen Schmidt 
ist Steuerfachange-
stellte und Leiterin  
der Abteilung  
Client‘s Services  
bei bdp Berlin.
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bdp-Events

Anregende Gespräche und neue Ideen
In Hamburg und Berlin lud bdp zu den traditionellen Unternehmer-
symposien und war auch wieder Sponsor des Innovationspreises

Im November 2005 war bdp als Gastge-
ber und Sponsor für drei gesellschaftliche 
Events verantwortlich. In Hamburg und 
Berlin lud bdp zu seinen traditionellen 
Unternehmersymposien, dieses Jahr im 
vielsagenden Zeichen der Erneuerung, 
und in Potsdam war bdp als Hauptspon-
sor mitverantwortlich für die erfolgrei-
che Verleihung des Innovationspreises 
Berlin/Brandenburg 2005, die nunmehr 
22. Ausgabe.

Hamburg, 17. November 2005
XVII. bdp-Unternehmersymposium
Hotel Hamburg Hafen

160 Gäste fanden sich in der imposanten 
Elbkuppel des Hotels Hamburg Hafen 
ein, um von den Hamburger bdp-Refe-
renten die Zeichen der Erneuerung ent-
schlüsselt zu bekomen. Die Begrüßung 
und Moderation hatte in alter Verbun-
denheit Andreas Demant, Vorstand der 
Ponaxis AG, Hamburg, übernommen.

Klaus Finnern, Steuerberater bei bdp-
Hamburg, eröffnete die Vortragsreihe 
und beantwortete die Frage „Steuern 
2006 - Was erwartet uns?“ Dr. Peter 
Bartetzki, Geschäftsführer der TriSoluti-
ons GmbH, Hamburg, behandelte das 
Verhältnis von Bank und Kunde als eine 
Geschichte von Missverständnissen. 
Dr. Jens-Christian Posselt, Rechtsanwalt 
bei bdp-Hamburg, widmete sich den 
„Chancen und Risiken der erneuerbaren 
Energien“ und erläuterte Biogas, Wasser-
stoff & Co. aus Sicht des Beraters. bdp 
aktuell wird auf diese Fragen zurück-
kommen. Ralf Kurtkowiak schließlich, 
Wirtschaftsprüfer und Steuerberater bei 
bdp-Hamburg, erläuterte wichtige aktu-
elle Themen und Trends der Wirtschaft. 

Im Anschluss an die Fachvorträge 
konnten die Gäste einem guten Glas 
Wein und dem mediterranen Büffet 
zusprechen. 

Hamburg
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Berlin, 23. November 2005
XVII. bdp-Unternehmersymposium
The Westin Grand Berlin
bdp-Berlin hatte in das The Westin 
Grand Berlin geladen und über 120 Gäs-
te kamen. Die Moderation übernahm 
bdp-Gründungspartner Dr. Michael Bor-
mann, der die Gäste eindringlich darauf 
hinwies, dass in Zeiten politischer Rund-
erneuerung vor steuerlich oder betriebs-
wirtschaftlich relevanten Entscheidungen 
der Rat des externen bdp-Beraters Gold 
wert sein kann. Christian Schütze, Steu-
erberater bei bdp-Berlin, übernahm den 
Part, den Nebel an steuerlichen Neu-
erungen zu lichten, während Dr. Bor-
mann die Missverständnisse zwischen 
Bank und Kunde aufklärte und darauf 
hinwies, dass in Zeiten von Basel II vor 
allem für diejenigen Kunden die Kredit-
aufnahme erschwert wurde, die nicht an 
der Verbesserung ihres Ratings arbeite-
ten. Silke Woschnik, Wirtschaftsprüfe-
rin und Steuerberaterin bei bdp-Berlin, 
informierte anschaulich über Folgerun-
gen des Bilanzrechtsreformgesetzes. Wie 
es sich gehört, konnten die Gäste in 
der Hauptstadt anschließend ein Berliner 
Büffet genießen.

Potsdam, 25. November 2005
Verleihung des Innovationspreises 
Berlin/Brandenburg 2005
Caligari-Halle, Filmpark Babelsberg

Abermals unterstützte bdp 2005 als 
Hauptsponsor den Innovationspreis 
maßgeblich. Dr. Michael Bormann 
erklärte vor 900 Gästen die Intentionen 
von bdp: „Viele der Start-ups leiden 
unter einer geringen Eigenkapitalquote, 
während die klassische Bankenfinanzie-
rung dramatisch zurückgegangen ist. 
Mit unserem Engagement für den Inno-
vationspreis und unsere Beratungs- und 
Vermittlungsangebote wollen wir diese 
Lücke schließen helfen. Grundsätzlich ist 
nämlich ausreichend Kapital vorhanden, 
das nach attraktiven Anlagemöglichkei-
ten sucht. Die Region Berlin-Branden-
burg ist auf erfolgreiche Innovationen 
angewiesen, weil durch die historische 
Entwicklung der klassische Berliner 
Industriegürtel verschwunden ist.“ 

Berlin

Potsdam
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Ich interessiere mich für die Beratungsleistungen von bdp und  
möchte einen Termin vereinbaren. Bitte rufen Sie mich an.

Ich bin an einem Unternehmensnachfolgeprozess interessiert und 
möchte 

 mein Unternehmen verkaufen
 ein Unternehmen erwerben

Ich bin an meinem Rating interessiert und wie ich es verbessern kann. 
Bitte vereinbaren Sie einen Termin.

Innovative Unternehmensfinanzierung, z. B. über Anleihen oder 
Beteiligungskapital, interessiert mich.  
Bitte kontaktieren Sie mich.

Ich bitte aufgrund der Stundungsmöglichkeiten bei der vorgezogenen 
Fälligkeit der Sozialabgaben um einen Termin.

Ich bin über Treuhänder an einem Fonds beteiligt und bitte um  
eine Beratung.

Name

Firma

Straße

PLZ/Ort

Telefon

Fax 

E-Mail

Rechtsanwälte . Steuerberater
Wirtschaftsprüfer

bdp
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bdp
Management Consultants
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Finanzierungsberatung

Sozietät GmbH

Berlin · Bochum · Bremen · Hamburg · München · Rostock · Schwerin · Zürich

Ja, ich möchte gerne weitere Informationen.

Faxantwort an 030 - 44 33 61 54


